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Streitbare Herzöge

Im späten Mittelalter zählte das Herzogtum Burgund unter den Va-
lois-Herrschern Philipp dem Kühnen, Johann Ohnefurcht, Philipp 
dem Guten und Karl dem Kühnen zu den bedeutendsten Akteuren 

Europas. Der Aufstieg der vier „großen Herzöge“ beruhte auf kluger 
Heiratspolitik, geschickten Allianzen und der Kontrolle wirtschaftlich 
mächtiger Territorien wie Flandern und Brabant. Mit diplomatischem 
Gespür und politischer Raffinesse behaupteten sie sich im Spannungs-
feld zwischen Frankreich, England und dem Heiligen Römischen Reich.

Das burgundische Herzogtum wurde dabei zum Schauplatz ständiger 
Konflikte: Dynastische Machtkämpfe, wechselnde Allianzen im Hun-
dertjährigen Krieg, ein blutiger Bürgerkrieg und stete Auseinanderset-
zungen mit den aufstrebenden Städten bestimmten das Geschehen. 
Zugleich entwickelte sich am burgundischen Hof eine reiche eigen-
ständige Kultur, sichtbar in der Förderung der Künste, der Prachtent-
faltung höfischer Zeremonien und der Stiftung 
des „Ordens vom Goldenen Vlies“. 

Mit Herzog Karl dem Kühnen erreichte der bur-
gundische Herrschaftsanspruch seinen Höhe-
punkt, zugleich aber auch seine Grenzen. Karls 
Niederlage vor Nancy 1477 markierte nicht nur 
das Ende einer Dynastie, sondern auch einen 
Wendepunkt in der europäischen Geschichte. 

Unser Titelthema nimmt das burgundische Her-
zogtum als spannungsreiches Laboratorium spät-
mittelalterlicher Politik, Kultur und Gesellschaft 
in den Blick und zeigt, wie die streitbaren Herzö-
ge ihren Einfluss immer wieder aufs Neue zu be-
haupten suchten.

EDITORIAL

Dr. Anna Joisten
Chefredakteurin

 Herzog Philipp der Gute von 
 Burgund auf einem Gemälde von 
Rogier van der Weyden aus dem 
15. Jahrhundert. Um den Hals trägt 
er die Kollane (Ordenskette) des 
1430 von ihm gegründeten „Ordens 
vom Goldenen Vlies“.
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Enigmatischer Diktator
Nach der Abdankung des albani-
schen Königs Zogu I. rief Enver Hoxha 
am 11. Januar 1946 die Volksrepublik 
 Albanien aus. In den folgenden Jah-
ren verwandelte er das Land in eine 
stalinistische Diktatur.

Die vier Valois-Herrscher Philipp der Kühne, 
Johann Ohnefurcht, Philipp der Gute und 
Karl der Kühne, die man die großen Herzöge 
nennt, regierten über ein mächtiges Bur-
gund, das in der heutigen Landkarte aber 
wenig Spuren hinterlassen hat. Die Stamm-
lande sind ein Teil Frankreichs, und Flandern, 
der bedeutendste Besitz der Herzöge, sowie 
andere nördliche Herrschaften gehören zu 

den Beneluxstaaten. Der historische Fußab-
druck Burgunds ist jedoch beachtlich. Im 14. 
und 15. Jahrhundert stand das Herzogtum 
für politischen Einfluss, wirtschaftlichen Pio-
niergeist und kulturelle Innovationskraft. 
Für Letzteres ist der Maler Jan van Eyck ein 
gutes Beispiel. Nicolas Rolin, der Kanzler Phi-
lipps des Guten, ließ sich von ihm um 1435 
in einem Madonnenbild (unten) verewigen.

Burgund im MittelalterInhalt 
www.damals.de
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renreichs 
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Postkoloniale Mythen – Rechtsin-
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 59 FILME UND HÖRBÜCHER 
Sommer 1945 – Karl Marx in 
Algier – Leni Riefenstahl
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Die „Waldheimer Prozesse“ 
in der DDR: 
Willkür des neuen Staats
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Der „König der Kuchen“: 
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nach Japan verschlug
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Gedenkstätte und Museum 
Seelower Höhen: 
Die Botschaft der Gebeine

 72 PORTRÄT 
Der Hochstapler Alessandro 
Cagliostro (1743–1795): 
Der Magier, der ganz 
Europa narrte

 77 UNTER DER LUPE 
Eine Pyramide aus Bisonschädeln: 
Kalkulierte Vernichtung

Schauprozesse in der DDR
1950 standen im sächsischen 
Waldheim die früheren Insassen 
sowjetischer „Speziallager“ vor Ge-
richt. Darunter waren NS-Verbre-
cher, aber auch Kritiker des Sowjet-
regimes und des jungen ostdeut-
schen Staats. Die Urteile wurden 
von der DDR-Staatsspitze jeweils 
vor Prozessbeginn festgelegt.

Süßer Exportschlager
In Japan nascht man heute 

ganz selbstverständlich Baum-
kuchen. Ein deutscher Kondi-

tor brachte die Süßspeise nach 
dem Ersten Weltkrieg in das 

ferne Land in Ostasien.

Magier und Scharlatan
Alessandro Cagliostro war ein 
Meister der Täuschung. Mit 
Tricks und Versprechen zog der 
Hochstapler Fürsten und Könige 
in seinen Bann – und wurde 
zum gefeierten Star der euro-
päischen Salons des 18. Jahr-
hunderts.
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Wien
Fleischgeschichte in  
der Schnitzelhauptstadt
Die österreichische Hauptstadt Wien ist 
nicht nur in der ganzen Welt für ihre riesi-
gen, dünn geklopften und knusprig panier-
ten Kalbsschnitzel bekannt, über Jahrhun-
derte hinweg war sie auch ein zentraler 
Umschlagplatz für den Rinderhandel. In 
den Schlachthallen von St. Marx und zahl-
losen Fleischhauereien der Stadt verdien-
ten Tausende Wiener ihren Lebensunter-
halt – wenngleich ihr Verdienst selten aus-
reichte, um selbst Fleisch zu konsumieren. 
Denn das Essen von Fleisch war nie nur ei-
ne Frage des Appetits, sondern lange vor 
allem eine der finanziellen Möglichkeiten: 
Für einen Großteil der Bevölkerung war der 

Verzehr von Schnitzel oder Tafelspitz schon 
deshalb etwas Besonderes, weil Fleisch für 
sie im Alltag unerschwinglich war.

In der Ausstellung „Fleisch“ beleuchtet 
das Wien Museum  noch bis zum 22. Febru-
ar 2026 zahlreiche Aspekte rund um den 
Handel und Verzehr von Fleisch. Die Schau 
verfolgt die Geschichte des Wiener Flei-
sches vom Stall auf den Teller, berichtet 
über verschwundene Berufe und Gerichte 
und setzt sich mit Fragen von Status, Ge-
schlecht und politischer Einstellung der Es-
senden auseinander. Manch einen Besu-
cher mag es überraschen, dem anderen 
hingegen nur folgerichtig erscheinen, 
wenn er erfährt: Wien war im 19. Jahrhun-
dert nicht nur die Fleischhauptstadt der 
k. u. k.-Monarchie, sondern auch eine frühe 
Hochburg der vegetarischen Bewegung in 
Europa. 
www.wienmuseum.at

Archäologie
12 000 Jahre alte Frauenfigur 
zeugt von Wandel
Eine winzige Tonfigur aus einer prähistori-
schen Siedlung am See Genezareth liefert 
neue Einblicke in die Entwicklung früher 
Kunst und Symbolik: Die gerade einmal 3,7 
Zentimeter große Skulptur zeigt eine Inter-
aktion zwischen Mensch und Tier: eine ge-
bückte Frau mit einer Gans auf dem Rü-
cken. Damit ist sie die älteste bekannte 
Darstellung dieser Art und zugleich die 
erste naturalistische Darstellung einer 
Frau im Nahen und Mittleren Osten. 

Anders als klassische Jagdszenen offen-
bart das Fundstück mythische und animis-
tische Vorstellungen der Natufien-Kultur, 
die vor rund 12 000 Jahren an der Schwelle 
zu sesshaften Gemeinschaften lebte. Die 
Entdeckung wirft neues Licht auf das Ver-
hältnis von Mensch und Tier in der Frühge-
schichte. Reste von rotem Ocker deuten 
darauf hin, dass die Figur einst farbig be-
malt war. Forscher sehen in dem Fund ei-
nen Beleg für den Wandel von reiner Jagd-
darstellung hin zu komplexer, symboli-
scher Bildsprache.
Quelle: The Hebrew University of Jerusalem

Frankfurt an der Oder
Heinrich von Kleist:  
der Dichter und die Musik
Im letzten Jahr seines Lebens wollte Hein-
rich von Kleist sich ganz der Musik widmen 
und seine Überlegungen zur Dichtkunst 
auf Töne beziehen. Doch diese Phase währ-
te nur kurz:  Frustriert von der Literaturkri-
tik und geplagt von Geldsorgen beging der 
Dichter am 21. November 1811 Suizid. Die 
Ausstellung „Zerbrochne Harmonien“ im 
Kleist-Museum seiner Geburtsstadt Frank-
furt an der Oder widmet sich nun erstmals 
diesem weniger bekannten Aspekt von 
Kleists Leben und Schaffen. Sie ist noch bis 
zum 14. Juli 2026 zu sehen. 

Der Dichter und Dramatiker lebte in ei-
ner musikalisch spannenden Zeit. Den Hö-
hepunkt von Wolfgang Amadeus Mozarts 
Karriere erlebte er ebenso wie den Aufstieg 
Ludwig van Beethovens. Kleist selbst spiel-
te Klarinette und bezog sich in Briefen wie 
in Werken immer wieder auf Musik – etwa 
in der Erzählung „Die heilige Cäcilie oder 
die Gewalt der Musik“. Opernrezensionen 

waren ein fester Bestandteil der von ihm 
herausgegebenen „Berliner Abendblätter“. 
Auch in der Kleist-Rezeption spielt die Mu-
sik seit jeher eine wichtige Rolle: Kleists 
Stücke wurden oft vertont. Von „Das Käth-
chen von Heilbronn“ und „Der zerbrochne 
Krug“ liegen mehrere Opernfassungen vor, 
und auch Kleists Lebensweg wurde nicht 
nur verfilmt, sondern auch vertont.
www.kleist-museum.de

München
Im Schatten der Pyramiden: 
Kindheit im alten Ägypten 
Die Lebenswelt von Kindern im alten Ägyp-
ten ist bis heute ein wenig beachtetes The-
ma. Erstmals widmet sich nun eine Aus-
stellung im Staatlichen Museum Ägypti-
scher Kunst (SMÄK) in München ganz den 
jüngsten Bewohnern am Nil. Unter dem Ti-
tel „Kindheit am Nil. Aufwachsen im Alten 
Ägypten“ beleuchtet die Schau noch bis 
zum 21. Juni 2026 Themen wie Schule und 
Ausbildung, Sport, Spiel und Freizeitgestal-
tung. Dabei geht sie auch Fragen zu den 
Rechten und Pflichten von Kindern und El-
tern, zur medizinischen Versorgung sowie 
zur Darstellung von Kindern in Kunst und 
Literatur nach. Die jungen Ägypter begeg-
nen den Besuchern als Lernende und Spie-
lende, als Geschwister, Töchter und Söhne 
– im Fall der königlichen Prinzen aber auch 
als künftige Herrscher, gottgleiche Gestal-
ten und Träger magischer Schutzvorstel-
lungen. 

Insgesamt neun Themenbereiche prä-
sentieren und erklären 190 Objekte von 
den pharaonischen Epochen bis in die rö-
mische und christliche Zeit. Ein Kinderpfad 
und zahlreiche Mitmachstationen laden 
vor allem junge Besucher zum Entdecken 

Szene vor einem Wiener Fleischhauerladen 
(Aquarell von Gustav Zafaurek, um 1880/1890).
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In diesem Kindersarg setzten die Alten Ägypter 
ein verstorbenes Mädchen namens Nefretiri bei.
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Berlin Wie sich der Blick auf die Natur wandelte
Was ist eigentlich „Natur“? Dieser Frage 
widmet sich das Deutsche Historische 
Museum in Berlin noch bis zum 7. Juni 
2026. Die Ausstellung „Natur und deut-
sche Geschichte. Glaube – Biologie – 
Macht“ zeigt, wie der Naturbegriff in den 
letzten 800 Jahren immer wieder markant 
geprägt oder neu definiert wurde.

Schon im Mittelalter war das Ver-
ständnis von Natur komplex: Sie galt als 
göttliche Schöpfung und lebensspenden-
de Ressource – zugleich aber auch als Ur-
sprung von Gefahren. Letzteres blieb sie 
auch dann, als in der Frühen Neuzeit ein 
systematisches Bemühen einsetzte, ihre 
Ge setze besser zu verstehen und zu erfor-
schen. Dass 
Natur und Kul-
tur meist als 
Gegensatz be-

„Der König 
überall“: Fried-
rich II. bei der 
Inspektion der 
Kartoffelernte 
(Gemälde von 
Robert Müller, 
1886).

griffen wurden, zeigen die zahlreichen im 
19. Jahrhundert geführten Debatten da-
rüber, was als „natürlich“ zu gelten habe. 
Keine politische Bewegung in der deut-
schen Geschichte war so besessen von der 
Idee, eine spezifisch „deutsche Natur“ zu 
schaffen, wie der Nationalsozialismus. Die 
Ausstellung zeigt, wie seit 1933 Bevölke-
rungen und Landschaften diesem ideolo-
gischen Naturbegriff brutal unterworfen 
wurden. Am Ende der Schau steht eine 
der ersten demokratischen Bewegungen 
für den „Umweltschutz“: der Protest der 
Bürger von Wyhl gegen den Bau eines 
Atomkraftwerks in den 1970er Jahren.
www.dhm.de

Täglich News auf www.damals.de

Köln
Wiedereröffnung mit neuen 
Perspektiven auf Käthe Kollwitz
Nach dreijähriger Sanierung hat das Käthe 
Kollwitz Museum in Köln seine Türen wie-
der geöffnet. 80 Jahre nach ihrem Tod fas-
ziniert die Künstlerin nach wie vor – eröff-
nen sich doch immer wieder neue Perspek-

tiven auf ihr Schaffen. Die Eröffnungsaus-
stellung „Kollwitz neu sehen“ präsentiert 
noch bis zum 15. März 2026 erstmals 20 
Neuerwerbungen und zehn neue Dauer-
leihgaben, darunter ein Selbstbildnis aus 
Familienbesitz, ein Porträt ihrer Cousine El-
se Rupp von 1890 sowie ein frühes Doppel-
bildnis mit einer Studienkollegin.

Thematisch widmet sich die Ausstel-
lung jenen Themen, die Käthe Kollwitz 
zeitlebens bewegten: soziale Ungleichheit, 
Geschlechterrollen und politische Umbrü-
che. Ihre Werke erzählen von Wohnungs-
not und prekären Arbeitsbedingungen, von 
Krieg und Gewalt – sind aber zugleich Aus-
druck von Hoffnung und Solidarität. Die 
Exponate wurden bewusst so aufgehängt, 
dass sie miteinander in Dialog treten und 
neue, überraschende Perspektiven ermög-

Digital
Welche Spuren hinterließ  
der Kalte Krieg in Brandenburg?
Der Abzug der sowjetischen Truppen aus 
der ehemaligen DDR markierte nicht nur 
das Ende einer politischen Ära, sondern 
hatte vielerorts ganz konkrete Folgen. Mehr 
als 300 000 Soldaten waren noch Ende der 
1980er Jahre bei der „Gruppe der Sowjeti-
schen Streitkräfte in Deutschland“ (GSSD) 
stationiert gewesen. Die sowjetischen 
Truppen belegten 777 Kasernen an 276 Or-
ten, darunter 47 Flugplätze und 116 Trup-
penübungsplätze. Zurück blieben riesige 

verlassene Areale, unzählige leerstehende 
Kasernen, Verwaltungsgebäude und Wohn-
häuser. Der Großteil befand sich im Gebiet 
des heutigen Brandenburg. Das Leibniz-In-
stitut für Raumbezogene Sozialforschung 
dokumentiert in der Online-Ausstellung 
„Neues Land ohne Krieg“ die Folgen des 
Truppenabzugs für das Bundesland.

In Interviews, Texten und Bildern geht 
es um die Politik, Planung und Durchfüh-
rung des Abzugs, aber auch um die Nach-
nutzung der Gebäude und Gelände. Die 
Ausstellung erzählt davon, wie sich auf ver-
lassenen Geländen Biotope entwickeln 
konnten, wie Behörden, Hochschulen und 
Freizeitparks auf ihnen ein neues Zuhause 
fanden – während andernorts „Lost Places“ 
entstanden und sowohl Munitionsreste als 
auch unsachgemäß entsorgte Schadstoffe 
bis heute die Umwelt belasten. Vielerorts 
stellt das Erbe der GSSD Dörfer und Ge-
meinden bis heute vor Herausforderungen 
– etwa durch jährlich von explodierenden 
Munitionsresten ausgelöste Waldbrände.
neueslandohnekrieg.stadt-raum-geschichte.de

„Nie wieder Krieg“: Plakat aus dem Jahr 1924 
von Käthe Kollwitz.
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lichen. Darüber hinaus setzt das Museum 
auf neue Vermittlungsangebote, um Leben 
und Werk der Künstlerin zu präsentieren. 
Medienstationen informieren über Arbeits-
techniken wie den Tiefdruck, und die neu 
eingerichtete Museumswerkstatt verfügt 
sogar über eine historische Lithopresse.
www.kollwitz.de

ein. Die Ausstellung versteht sich als Pilot-
projekt zur Erprobung neuer Vermittlungs-
methoden für Kinder und Jugendliche. 
Und konsequenterweise ist der Eintritt für 
Besucher unter 18 Jahren kostenlos.
www.smaek.de


